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Das Lanösknechtsheim bei Küstrin .
Prügel - und Mordkolonnen . - Das Reichsgericht sagt : Kein Hochverrat !

S. 8. Landsbcrg , 28. Oktober .

Am heutigen Donnerstagmorgen begann der vierte Feme -

mordprozeh , der voraussichtlich mehrere Tage in Anspruch

nehmen wird , und In dem die Frage entschieden werden soll , ob es

in den Arbeitskommandos eine geheime Feme , Mord - und

Rollkommandos gegeben , und ob Oberleutnant Schulz der

Führer dieser Kommandos gewesen ist .

Der heutigen Zlnklage liegt folgender Tatbestand zugrunde :
Der Führer des Arbeitskommandos in Äüstrin vom April bis

Ansang Juni 1923 war der Leutnant a. D. Knüppel . Eine Unter -

abteilung dieses Rollkommandos lag auf dem Fort Gorgast , wo
nur Zeitfreiwillige untergebracht waren . Der Führer war
der ehemalige Oberleutnant Raphael , der eine Abteilung führte ,
während eine andere von Leutnant S ch r e n k kommandiert wurde .
Sein Untergebener war der Angeklagte Becker , ein früherer Fähn -
rich , während dem Leutnant Raphael ein früherer Fähnrich
B o r ch a r d t unterstellt war . Auf diesem Fort Gorgast gab es

nach der Anklage auch ein Rollkommando , zu dem der Unter -

offizier S ch i b u r r, der Unteroffizier G r ä tz , der Oberschütze
R e h m und ein nicht ermittelter Geirciter F r i ck e gehört haben
solle ».

Zu derselben Zeit war der Fähnrich Glaser in Küstrin bei
dem Arbeitskommando , während der Angeklagte Willi Klapp -
roth beim Wachregiment Berlin Dienst tat . Die Angeklagten ,
Erich Klapproth und Büsching , letzterer als Sportlehrer

standen dem Oberleutnant Schulz als persönlich - Vertraute zu
Sonderaufträgen zur Verfügimg .

Am ll . Juni 1922 trat der Arbeiter Paul Gröschke

ans Frankfurt a. M. in das Arbeitskommando ein . Er wurde der

Abteilung des Leutnants Raphael zugeteilt und geriet schon nach

wenigen
'

Tagen in den Berdacht , ein kommunistischer Spitzel zu
sein . Man brachte ihn , der den Spitznamen „ Schwarzer Pup

führte , nach dem Fort Gorgast . Dort kam es nach der Anklage
bereits in der ersten Nacht zu Zlusschreitunge » gegen Gröschke .

Gröschke wurde

aus der Wache offenbar von Mitgliedern des Rollkommandos

überfallen und derart zugerichtet , dast Ihm die Kleider in Fetzen
vom Leibe fielen und er am ganzen Körper blutete .

Er war von dem Gefreiten Grätz mit dem Gewehr bedroht worden .

Schließlich wurde der Angeklagte Becker , der in der Nähe des Wacht -

lokals schlief , von dem Lärm munter , eilte auf die Wachtstubc und

schaffte dort Ordnung . Aus Befehl Raphaels wurde Gröschke in ein ?

Sl r re st zell e gebracht . 5) ier wnrdc nun Gröschke mehrere Tage

hintereinander von Raphael und Becker vernommen . Man befragte

ihn . ob er kommunistischer Spitzel sei , ob er Wafsenlager der Kom -

munstten in Frankfurt kenne usw .
Die Anklage schildert die Vorgänge folgendermaßen : � Leutnant

Raphael ging mit zwei Mann in die Zelle des Gröschke und

befahl den Zeitfreiwilligen , dem Gesanoenen die Kleider auszii -

ziehen . Dann wurde Gröschke , der vollkommen nackt dastand , ml «

einer Hundepeitsche bearbeitet . Räch einer Zeit verließ Leutnant

Ravhael die Zelle und sab die Anweisung , daß die Tur ossen

bleibe , damit jeder , der Lust habe . Gröschke verprügeln könne ! Am

folgenden Tage wurde Gröschke wieder von Raphael und Becker

vzrliört . wobei der Anqeklagte Schiburr , wie er selbst zugibt ,

Gröschke mit einem 1 Meterlangen Ochsenziemer , Gratz

ibn mit einem Gummiknüppel bearbeiteten . Aus Grund

dieser Behandlung gestand Gröschke schließlich , kommunistischer

Spitzel zu sein , und hierüber wurde dann ein Protokoll ausge -

iiommen . Mit diesem Protokoll sandte Leutnant Raphael den

Becker und Slbrenk nach Küstrin . zu Oberleutnant Schulz . Schrenk

schlug vor , daß man den Gröschke wegen Landesverrats dem

Gericht übergeben solle . Das lehnte Schulz jedoch ab und richtete

plötzlich an Becker die Frage , ob dieser schon einmal einen Menschen

getötet habe . Becker , der ahnte , was von ihm verlangt wurde ,

lehnte schroff ab . woraus Schulz erklärte : „Nicht zu gebrauchen .
Daraus machte Schulz nach der Anklage den Versuch , Gist zu bc<

kommen . Als Leiter der Abteilung wolle er jedoch mit der Sache

nichts zu tun haben . Als dann Becker und Schrenk wieder nach

Fort Gorgast fahren wollten , sei Schulz zu ihnen gekommen und

habe gesagt : „ Gift habe ich nicht bekomme n. "

Wenige Tage später kam dann Oberleutnant Schulz nach Fort

Gorgast und teilte dem Leutnant Raphael mit , daß

in den nächsten Tagen Büsching kommen

würde , um hier einen Kursus für Selb ft Verteidigung
abzuhalten . Zum Schein erteilte Büf - Hing dort auch einige Mals

Sportunterricht , hatte ober inzwischen schon

von Schulz den Auftrag erhalten , zusammen mit Klapproth
den Gröschke „ umzulegen " .

In Spandau beriet sich Büsching mit Erich Klapproth über die

Ausführung dieses Befehls , die nachts und mit chilfe von Willi

Klopproth , Vogel und Glaser erfolgen sollte , und zwar sollten Willi

Klopproth und Vogel an der Arrestzelle und am Tor aus Posten

stehen . Die Drei wurden zu diesem Zweck sofort nach Küstrin zur
Zlbteilunp K. abkommandiert . Am Vormittag des 22. Juli 1923

trafen alle fünf in Gorgast ein . wo Raphael den Becker ver -

anlaßt «, Willi Klapproth und Vogel als angebliche „ Strafwache "
auf Posten ziehen zu lasten . Glaser wurde dann von Büsching
über die beabsichtigte „ Umlcaung " Gröschkes informiert und erklärte

sich zur Teilnahme bereit . Am Abend schritt man zur Ausführung
der Tat .

Büsching brach die verschlossene Zellentür aus und machte An »

stalten . Gröschke schon in der Zelle niederzuschlagen .

was Klapproth aber mit den Worten : „ Hier nicht " verhinderte .
Daraus bracht man den Arrestanten , der nur mit dem Drillichzeug

bekleidet war , zum Auto , das Erich Klapproth steuerte , während
sich Büsching und Glaser mit Gröschke nach hinten setzten .

Zwischen küstrin und Zorndors rief Büsching den Klapproth
an : „ wann kann es knallen ? " Klapproth antwortete : „Gleich . "
Und sofort schoß Büsching den Gröschke zweimal in den

hintectops .

Dann hielt der Wagen an einer Schonung , und die in zwei Militär -
mäntel gehüllte Leiche wurde etwa 29 Schritt von der Chaussee
verscharrt . In der Eile ließen die Täter die beiden blut
befleckten Mäntel liegen , die am nächsten Morgen gefunden wurden
und so zur Ausdeckung der Tat führten .

Leutnant Raphael , der bekanntlich seinerzeit im Landsberger
Untersuchungsgefängnis einen Ausbruchversuch gemacht hat
und deshalb abgeurteilt worden ist , ist am gestrigen Mittag unter

besonderen Vorsichtsmaßregeln von Berlin nach Landsberg über

geführt worden und im dortigen Gefängnis ebenfalls unter strengster
Bewachung untergebracht .

Für den Prozeß sind vom Gericht vorläufig fünf Tage angesetzt .
Aus diesem Grunde vereidigte der Vorsitzende zu Beginn der heutigen
Verhandlung auch noch weitere Ergänzungsgeschworene für den Fall
der Erkrankung eines Beisitzers . Die große Zahl von Angeklagten
und Verteidigern hat im Gerichtssaal die Zlusstellung einer zweiten
Anklagebank notwendig gemacht , während der ganze Raum vor
dem Gerichtstisch von Anwälten in Anspruch genommen wird . Als

Verteidiger fungieren die Rechtsanwälte Iustizrat Hahn , Dr .
Sack und Puppe aus Berlin , G ö t s ch , Dr . W o l s k i , Dann -

hos , Köhler , Dr . Hasenrichter und Brauer aus Lands¬

bcrg sowie Bremer aus Angermünde
Zur heutigen Verhandlung , die ja den wichtigsten aller Lands -

berger Fememordprozeste darstellt , ist auch der Vorsitzende des

Preußischen F e m e a u s s ch u s s e s, der Zcntrumsabgeordnetc
Dr . Schotter , sowie Astessor Dr . Schmidt vom Berliner

Polizeipräsidium erschiene ». Zeugen und Sachverständige sind erst
für den morgigen Freitag geladen , da der ganze heutige Tag durch
die Vernehmung der Angeklagten ausgefüllt sein wird . Die An -

klage wirft Erich Klapproth Mord vor , Oberleutnant Schulz
Anstiftung hierzu , den Angeklagten Glaser , Willi Klapp -
roth , Raphael und Vogel Beihilfe hierzu , den An -

geklagten Schiburr , Grätz , Rehm , Raphael , Fricke und Vogel kör -

perliche Mißhandlung , den Angeklagten Becker und

Raphael A n st i f t u n g hierzu , ferner den Angeklagten Raphael und

Vogel Meineid .
Unmittelbar nach Eröffnung der Sitzung erklärte zunächst der

Vorsitzende , daß mit Rücksicht auf einen Unfall , den Iustizrat
Hahn gleich zu Beginn des Prozesses erlitten hatte , der Sonnabend

verhandlungsfrei sein wird , dafür ist aber der Mittwoch kommender

Woche als weiterer Verhandlungstag angesetzt worden .

Die „ ventschrifT öes Schulz .
Dann gab Oberstaatsanwalt Dr . Rohrlack folgende Erklärung

ab : Herr fftechtsanivalt Dr . Sack hat in einer der vorhergehenden
Sitzungen erklärt , daß sich eine Denkschrift des Anaeklag -
t e n Schulz nicht mehr bei den Akten befinde . Ich stelle fest ,
daß dies doch der Fall ist , und zwar befindet sich diese Recht -
fertigungsschrift des Schulz , die wohl als „Denkschrift " be -

zeichnet wird , in Band K der Akten . Allerdings war diese Denk -

schrist im Interesse der Staatssicherheit vorübergehend aus
de » Akten entfernt worden .

R. - A. Dr . Sack : Diese Denkschrift befand sich zuerst in Band 9
der Akten , in dem sich jetzt der Vermerk befindet , daß die Denkschrift
aus den Akten entnommen worden sei. Oberstaatsanwalt : Jawohl ,
sie war entnommen worden , aber jetzt befindet sie sich bei den
Akten . Iustizrat hahn : Schulz hat drei Exemplare dieser Denk -

schrift verteilt , eins hat der Herr Untersuchungsrichter zur Weiter -

leitung an den Herrn Vorsitzenden erhalten , eins das Reichsministe -
rium und eins eine dritte Stelle . In diesem Zusammenhang möchte
ich auch aus die Denkschrift des Wehrkreiskomman -
dos III vom 16. Oktober 1923 aufmerksam machen . In Band 9
der Akten befindet sich die Notiz , daß diese Denkschrift entnommen
worden ist . Ich lege Wert darauf , daß dieses Schriftstück der Ver¬

teidigung zugänglich gemacht wird .
Darauf wurde in die eigentliche

Verhandlung

eingetreten , und die Angeklagten zunächst zu ihren Personalien
vernommen . Der Angeklagte Raphael , der im Jahre 1893 in Lyck
geboren und bisher unbestraft ist , trat 1914 ins 3. Garderegiment
ein , machte die Winterschlocht in Masuren mit , stürzte später mit
dem brennenden Flugzeug ab und zog sich dadurch eine schwere
Gehirnerschütterung zu. Er erhielt im Kriege E K. I und II . Der

nächste Angeklagte Glaser , der ebenfalls unbestraft ist . wurde 1899
als Sohn eines Arztes geboren . Er trat als Fahnenjunker 1917
in das Hujarenrcgiment Nr . 8, wurde dann Flieger und schied nach

Ausbruch der Revolution aus dem Heere aus . Auch dieser An -

geklagte hat das Eiserne Kreuz l . und II . Klasse . Der Angeklagte
Erich Klapproth ergänzte heute seine Personalien dahin , daß
er 19 ! 2 in die Marine eingetreten ist . 1913 meldete er sich freiwillig
nach Tsingtau , lag dort lange Zeit an der Malaria und nahm an
den Kämpfen um Tsingtau teil . Der Angeklagte Otto Fricke , Sohn
eines Gastwirts in Halle , uno . - rhcjratet , war niehrcrc Jahre Soldat .
Der nächste Angeklagte , P o l i z e i wa ch t m e i st c r Vogel , ist ein -
mal wegen Körperverletzung be st rast .

Dann wurde der Angeklagte Paul Schulz über seine Personalien
befragt .

Zur Verlesung der Erösfnungsbeschlüsse wurden von der Ver -
teidigung beantragt , auch die

Gründe des Eröffnungsbeschlusses des Reichsgerichts ,
und zwar den des 4. Strafsenats vom 24. Juni 1926 , zu verlesen .
In diesen Gründen wird u. a. ausgeführt :

„ Wenn die Strafkammer des Landsgerichts Landsberg die
Zuständigkeit des Staatsgerichtshoses zum Schutze der Republik , jetzt
des Reichsgerichts , damit begründe , daß ausreichender Anhalt dafür
bestehe , daß die dem Angeklagten zur Last gelegten

strafbaren Handlungen mit hochverräterischen Handlungen im
Zusammenhang

ständen , so Hab « sich hierfür ein hinreichender Verdacht nicht
ergeben . "

Zu dieser Feststellung war das Gericht in Ucbereinftimmung
mit dem Oberstaatsanwalt gekommen , und zwar an Hand umfang -
reichen Materials , insbesondere auch der Akten der Ermittlungs -
Protokolle des preußischen Iustizminifters . Dann heißt es wörtlich :

„ Die Arbeitskommandos Im Bezirk des Wehrkreises III waren
mit Zustimmung des Reichswehrminifleraums im Zahre 1922 er¬
richtet und Reichswehrbchörden unterstellt worden . Dies war vom
Reichswehrminister auch dem preußischen Minister des Innern ge -
meldet worden , der hiergegen nichts einzuwenden hatte . Ihre Ein -
richtung war notwendig , weil die aktive » Truppen infolge ihrer
zahlsnniäßigen Schwäche nicht in der Lage waren , gewisse , im
Interesse der Landessicherheit notwendige Arbeiten zu verrichten ,
ohne Gefahr zu lausen , an ihrer Ausbildung Schaden zu nehmen .
Diese Arbeiten bestanden in der Erfassung des noch im Lande
verborgenen Krieas Materials aller Art , besonders der
Waffen , ihrer Heranholung in Garnisonen und ihrer Instandsetzung .
Aus den in der Denkschrift des Wehrkreiskommandos III angegebc -
nen Gründen war es notwendig , die Zlngehörigen der Arbeits -
kommandos

in militärische Uniformen zu stecken , sie In der Handhabung der
instand zu sehenden Waffen zu unterweisen und sie militärischer

Disziplin zu unterstellen .

Im Zusamenhang hiermit stand die Vorbereitung der Ausstellung
von Freiwilligenverbänden für einen etwa notwendig werdenden
Grenzschutz , die ebenfalls im Austrage des Wehrkreiskomman -
dos erfolgte . Die Bezahlung erfolgte zum überwiegenden Teil aus
Geldmitteln , die von opferbereiten Leuten gesammelt wurde » . Zur
Beratung aller dieser Fragen war vom Wehrkreiskommando der
Major a. D. B u ch r u ck e r angestellt worden , und serner als D e -
zernent für die Arbeitskommandos der Angeklagte Oberleut -
nant a. D. Schulz . Die Zlrbeitskommandos unterstanden den ein -
zelnen Garnisonkommandanturen , sie verfolgten also bei ihrer
Begründung keine hochverräterischen Zwecke , sondern solche , die
von den erwähnten Minister » gebilligt wurden .

Dann wird weiter betont , daß Major Buchrucker , allerdings
unter Benutzung von Arbeitskommandos ,

den Küstriner Putsch veranstaltet

habe . Wenn das Urteil des Kottbusier Prozesses den Verdacht
äußere , daß der damals nicht Mitangeklagte Schulz bei seinen
nahen Beziehungen zu Buchrucker diesem hochverräterischen Unter -
nehmen nicht ferngestanden habe , so liegen doch keine genauen
Anhaltspunkte dafür vor , daß schon im Juni 1923 mit
den Arbeitskommandos hochverräterische Zwecke verfolgt wurden
und daß die am 23. Juni 1923 erfolgte Ermordung von Gröschke
auch nur entfernt mit solchen Plänen in Zusammenhang zu bringen
sei. Im Juni sei die politische Situation eine ganz andere gewesen
als Ende 1923 . Gelegentliche Acußerungen von Angehörigen der
Arbeitskommandos , es würde zu einem Putsch von rechts kommen ,
es würde bald losgehen usw. , seien nicht von ernster Bedeutung ge -
w« sen und boten keine greifbaren Anhaltspunkte . Auch aus der

zum Teil in feierlicher Form unter Betonung der besonderen Ver -

schwiegenheit vorgenommenen Beeidigung und aus der ge -
legentlichen

Drohung , daß verrat mit dem Tode bestraft werde .

könne nicht mit hinreichender Sicherheit auf hochverräterische Pläne
geschlossen werden , denn auf die Geheimhaltung der Bildung von
Arbeitskommandos mußte mit Rücksicht auf die Ententekommission
der größte Wert gelegt werden G eg e n die Annahme , daß schon im
Juni 1923 , als der R u h r w i d e r st a n d noch in voller Kraft war ,
in den Slrbeitskommandos hochverräterische Pläne feste Gestalt an -

genommen hatten , spreche auch die Denkschrift des Wehr -
kreiskommandos über die Küstriner Vorgänge sowie die Er -

mittlnngen der Reichsanwaltschaft in anderen Sachen . Der Zlussag «
des Zeugen v. Albert , auf die sich die Unzuständigkeitscrllärung
der Landsberger Strafkammer sowie der Bericht des Berliner
Polizeipräsidenten an den preußischen Innenminister be -

treffend Schwarze Reichswehr und Fememorde stütze , könne eine

ausschlaggebende Bedeutung nicht beigemessen werden , denn seine
Angaben hätten sich in verschiedenen Punkten als unwahr erwiesen ,
wie z. B. leine Darstellung eines angeblich im Winter 1922/23
vorbereiteten Anschlages auf Seoering sowie ein Attentat auf die
Berliner Börse . Ebenso seien die Aussagen des wegen A n ft i f -

tung zum Morde zum Tode verurteilten , jedoch zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigten Oberleutnants S ch ö l c r ,
wonach

Schulz bereits Ansang 1923 einen Putsch von küstrin aus
vorbereitet

habe und wonach Schöler den Befehl erhalten hätte , gleich
zu Beginn der Aktion Seoering festzunehmen , seien nicht
zu verwerten , weil dem Schöler in dem Ilrtell des Schweriner
Schwurgerichts die Fähigkeit , eidlich als Zeuge vernommen zu
werden , dauernd aberkannt sei ! Im übrigen sei Schäfer auf Grund



arztlicher Gutachten als erblich stark belastet und als Psychopath

bezeichnet worden . Ebenso habe der Senat des Reichsgerichts auch
den Aussagen de ? Bocck über die V o r b e r e i t u n g e l n e s b c -

waffneten Vorgehens gegen Berlin im Frühjahr 1923

durch Schulz keinen Glauben geschenkt . Was in anderen Vernehmungen
über die angeblichen Pläne der Arbeitskommandos in Gemeinschaft
mit der Reichswehr eine Militärdiktatur zu errichten , ausgesagt
worden sei , betreffe nur die Zeit von August bis September 1923 ,
komme also für die hier fragliche Zeit von Juni 1923 nicht in Be -

tracht . Wenn die Landsberger Strafkammer ohne die Annahme

bochoerräterilcher Bestrebungen kein Motiv für die Ermordung des

Gröfchke zu finden glaube , so widerspreche dies den Untersuchungs -

crgebnissen in den Fällen Ianke und Gädick «. Wie in der Denkschrift
des preußischen Innenministers zutreffend ausgeführt worden sei ,

stamme die Einrichlung der Selbslfusliz aus dem Oberfchleflschcn
Selbstschutz .

der entstanden sei, weil in den damaligen schwierigen Derhältnissen
in Oberschlesien es unmöglich gewesen sei , Verräter im ordentlichen
Rechtswege zur Verantwortung zu ziehen . Bei den Arbeits -
kommandos habe man sich im besonderen gegen den Verrat an die

Kommunistische Partei sichern müssen ( ?) , die Späher in ihre
Reihen entsandt und dann etwaiges Material in ihren Zettungen oer -

öffcntlicht und damit zur Kenntnis der interalliierten Kontrollkom -

Mission gebracht habe . Es spreche alles dafür , daß Gröfchke miß -
handelt worden fei , weil er im Verdacht gestanden habe , daß er kom -

munistifcher Spitzel gewesen ist . Aus allen diesen Gründen sei eine
Zuständigkeit des Reichsgerichts nicht begründet . Der Senat habe
sich jedoch auf diese Feststellungen nicht beschränkt , sondern ent -
sprechend dem Antrage des Oberreichsanwalts beantragt , das Ber -
fahren im Sinne der Anklage vor dem Schwurgericht beim Land -

gericht Landsberg zu eröffnen .
Es wurden dann die Gründe der Strafkammer Landsberg ver -

lesen , die das Verfahren an den Staatsgerichtshof abgewiesen hatte .
Die Strafkammer stutzt sich dabei auf das

Urteil im Prozeh Vuchruckcr

und - auf die Aussagen des Zeugen v. Albert . Aus beiden gehe
hervor , daß die Fememorde erfolgt feien zur Sicherung des vor -
bereiteten Hochverrats . Aus diesem Grunde sei nach ßß 1 und 13
des Gesetzes zum Schutze der Republik der Staatsgerichtshof die zu -
ständige Instanz . R. - A. Dr . Sack : Ich verwahre mich dagegen , daß
in diesem Beschluß der Strafkammer bereits von F e m e m or d e n,
also von feststehenden Tatsachen gesprochen , obwohl irgendein Urteils -
beschluß nach dieser Richtung überhaupt noch nicht vorlag .

Dann wurden die Angeklagten zur Tat vernommen . Der An -

geklagte Schiburr ist , wte der Vorsitzende nachdrücklich feststellt , 1922

wegen Diebstahl « zu zwei Wochen Haft oerurteilt worden .
Vors. : Weshalb haben Sie denn damals gestohlen ? Angekl . : Wegen
Inflation , vorf . : Natürlich , die Inflation muß es ja immer ge -
wefen sein . Ich möchte den Angeklagten ganz allgemein sagen :
Sagen Sie heute alles , auch das , was zu Ihrer Verteidigung dient .
Wenn Sie damals empört gewesen sind über den Verrat von Kam « -
roden oder über ähnliche Dinge , so schadet es nichts , wenn Sie heute
auch noch die ' er Empörung Ausdruck geben . Angekl . : Ich habe bei
meinem Stiefvater Landwirt gelernt , trat dann 1919 , als die Ge -
rüchte gingen , daß wieder ein feindlicher Einfall in Ostpreußen statt -
finden sollte , einem Freikorps bei und war längere Zeit in Kur -
lond . 1921 war ich dann vier Wochen bei der Reichswehr in Span -
dau und trat in die Deutschen Werke in Spandau als Maurer
ein . Dann hörte ich auf , als in Küftrin Arbcitskommandos auf -
gestellt wurden und meldete mich durch einen Bekannten dorthin .
Itors . : Warum denn , Sie hatten doch Ihre schöne Stellung bei den
Deutschen Werken . Weshalb gingen Sic denn nach Küstrin ?
Angekl . : Aus Nationalgefühl . Vors . : Was machte man denn bei den
Arbeitskommandos ? AngcN . : Es wurde ein bißchen exer -
ziert und es wurde ein bißchen gearbeitet . Ich wurde
dort als Unteroffizier eingestellt . Vors . : Vorher waren Ei « doch
aber Gemeiner ; wurden Sie bei Ihrem Eintritt irgendwie ver -
pflichtet ? AngeN . : Wir mußten im Fort Gorgast einen

Cid zur verschwiegenhell aus den Degen eines Offiziers

ablegen . Vors . : Wie lautete denn der Eid ? Angekl . : Das weiß ich
nicht mehr genau , aber so ähnlich wie in Friedcnszeiten . Vors . :
Wurde dabei gesagt , daß Verräter mit dem Tode bestraft werden ?
Angekl . : Jawohl . Vors . : Was haben Sie sich denn dabei gedacht ?
Angekl . ( nach kurzem Ueberlegen ) : Eigentlich gar nichts , das war
doch selbstverständlich . Vors . : hatten Sie damals gehört , daß Ver -
räter einmal getötet worden seien ? Angekl . : Ich hatte mal gehört ,
daß sich ein Feldwebel erschossen habe , weil er etwas Ehrenrühriges
getan hätte . Vors . : Das ist doch ein himmelweiter Unterschied . Wenn

man etwas Ehrenrühriges tut , so begeht man doch damit noch
keinen Verrat . Ehrenrührig ist es zum Beispiel , wenn man seine
Kameraden bestiehlt .

Auf die Aeußerung des Vorsitzenden , der dem Angeklagten
weiter vorhielt , er hätte früher einmal angeocben , daß er sür
„ Fridericus Rex " angeworben sei , erklärte Schiburr :

„ Die einen nannten es „ Fridericus Rex " , die anderen Arbeits -

ksmmandos „ Schwarze Reichswehr . "

Vors . : Nun kam doch dort allerlei vor , wie oft bei jungen Leuten ,

die auseinander angewiesen sind , z. B. ist doch viel geklaut
worden , wie wurde das in Ordnung gebracht ? Angekl . : Nun , der

bekam eben Prügel von Kameraden auf der Stube . Vors . : Also

Selbstdisziplin . Wurde denn auch untersucht , damit nicht Un -

schuldige bestraft wurden ? Angekl . : Ja , es wurde dem Offizier ge -
meldet , der hat dann nachgeforscht .

Vors . : hat Ihnen Ihr Korpsführer Raphael nicht öfter gesagt ,
„ Schiburr , da ist was vorgekommen , sorgen Sie dafür , daß der
Mann zur Ordnung erzogen wird . " Angekl . : Leutnant Raphael
hat manchmal ein Auge zugedrückt , er hat auch einmal gesagt , wenn
etwas vorkommt , dann soll der Betreffende Prügel haben . Vors . :
Nun gehen Sie mal ein bißchen aus sich heraus und erzählen Sie ,
weshalb Sie den Gröfchke verprügelt haben . Angekl . :

Als Gröfchke nach Gorgast kam . wurde gleich erzählt , er sel
Kommunist . Daraufhin hat Leutnant Raphael ihn in die Arrest¬
zelle eingesperrt und ihn einige Tage später in meiner Gegenwart
vernommen . Er wurde gefragt , wo die Kommunisten ihre
Waffen versteckt hätten und wo die Zentrale ihrer Führer sei .
wenn Gröschke falsche Aussogen machte , dann mußte ich ibn

schlagea . Erst schlug ich ihn mit einem Koppel , später Holle ich
mir vom Forlwächter einen ein Meter langen Ochsenziemer und

schlug Gröschke damit . ( Allgemeine Bewegung . )

hierauf trat eine kurze Pause ein .

Jarres reift für üen Rechtsblock .
Ein Gespräch mit den „ Hamburger Nachrichten " .

Herr Jarres war am Dienstag in Hamburg , um im

Kreise seiner dortigen Freunde für den Zusammenschluß der

Volkspartei mit den Deutschnationalen zu wirken . Dabei

hatte er eine Unterhaltung mit den „ Hamburger Nachrichten " ,
über die das Blatt u. a. berichtet :

Zuversichtlich vertraut Dr . Jarres darauf , daß die nationale

Gemeinschaft der Rechtsparteien auf dem Marsch

ist : „ Weil sie kommen muh . " Auch wenn die Deutsche Dolkspartei noch
zögert und zunächst in Preußen noch einmal den Versuch mit der

Großen Koalition gemacht hat , da zuviel gerade in Preußen auf dem

Spiel steht , namentlich das alte stammseste preußische Beamtentum ,

so hat doch die Deutsche Volkspartei bei diesen Bestrebungen nichl
nur eine „ Ohrfeige " geerntet ; bei Neuwahlen , denen sich vielleicht das

Dreimännerkollegium nicht lange mehr entgegensetzen kann , würde
die Deutsche Volkspartei an der Mitverantwortung für die jetzige
Politik in Preußen schwer zu tragen haben . Aber davon abgesehen
droht die Bildung neuer Parteigruppen . Denn der
Landbund verlangt positive nationale Arbeit ; und kommt die

Gemeinschaft nicht , dann könnte sich von hier eine Bauern -

partei selbständig machen . „ Die Arbeitsgemeinschaft , keine Ber -

schmelzung , die einstweilen niemand will , wird kommen ; denn sie
lebt In den Köpfen . Natürlich hängt viel vom Zentrum ab . Zlber
eine größere Gemeinschaft zur Rechten übt magnetische Kraft , der

stch auch das Zentrum nicht entziehen kann . "

Um den Landbund und mit ihm die DeutschnaUonale
Partei zu retten , soll die Volkspartei in die „ Gemeinschaft
der Rechtsparteien . _

Das innere Tannenberg .
Der Traum des Herrn Treviranus .

In Dresden hielt der deutschnationale Reichstagsabgeordnete
Treviranus eine Rede , die er mit dem Satze schloß , Deutschland
brauche ein inneres Dannenberg , solange der Feld -
Marschall an der Spitze stehe .

Wir sind nicht geneigt , herni Treviranus , der durch seine kon -

fusen Schreibereien bekannt ist , übermäßig ernst zu nehmen . Immer -

hin aber wirkt es aufschlußreich , wenn ein deutschnationaker Abge «
ordncter die inneren Ausemanderfetzungen des deutschen Volkes

mit einer der blutigsten Schlachten des Weltkriegs vergleicht .
Das läßt auf die Gefühle schließen , mit denen er andersdenkenden

Voltsgenossen gegenübersteht , und auf seine geheimen — oder nicht

mehr geheimen — Wünsche .
Im übrigen leitete die Schlacht von Tannenberg den Zusammen -

bruch des reaktionär st en Staates «in , der am Weltkrieg

beteiligt war , des zaristischen Rußland . Wie der Weltkrieg ja über -

Haupt gezeigt hat , daß d i e Staaten in Ihrer äußeren Selbst -

behauptung am schwächsten sind , die die rückständigsten Regierungs -

formen besitzen . Rußland verlor den Krieg durch den Zarismus ,
der stets das Ideal der Gcsinnungegenosten des Herrn Treviranus

gewesen war . Deutschland verlor ihn durch sein persönliches

Regiment , das jene Leute stets verteidigt hatten . Kommt es

also zu einem „ inneren Tannenberg " , so spricht die Logik der Welt -

geschichte dafür , daß dabei die Reaktion so gründlich geschlagen
werden wird wie Rußland im Jahre 1914 .

Argentinien ftunöet .
Eine alte französische Kriegsschnkd .

Paris . 28. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Am I . Januar
wird eine französische Schuld von Süd Millionen Franken ,
die die französische Regierung im Laufe des Krieges bei Argen -
t i n i e n aufgenommen halte , fällig . Gestern hat die argentinische

Regierung Außenminister Briand mitteilen lassen , daß sie nicht

auf Rückzahlung dieser Summe an dem festgesetzten Darum

bestehe , und daß sie es Frankreich frei laste , die Summe zu einem

von Briand zu wählenden Zeitpunkt zurückzuzahlen . Briand hat

durch Vermittlung des argentinischen Botschafters in Paris der

argentinischen Regierung den lebhaftesten Dank der franzö -

fischen Regierung für dieses Entgegenkommen aussprechen lassen .

-»

Die Schuld , um die es sich hier handelt , stammt aus den Jahren

1916/17 . Damals haben England und Frankreich von Argentinien
und Uruguay Getreide auf Kredit bezogen . Das geschah in der

Form , daß die südamerikanischen Regierungen Getreide , kauften und

gegen Kredit an die englisch « und die französische Regierung ver -

kauften . Diese Kredite hat England längst bezahlt , während Frank -

reich seine Schuld von SOO Millionen Goldsranken sich von Jahr zu

Jahr verlängern ließ . Das einzig Neue an der diesmaligen Ber -

längerung ist , daß sie auf unbestimmte Zeit geschieht . So

hat der Borgang an stch keinerlei politische Bedeutung . Die Art

aber , wie er von der französischen Regierung jetzt in die Oeffentlich -
keit gebracht wird , zeigt , daß sie ihm propagandistisch gelegen kommt .

Der Dank an Argentinien ist diesmal zugleich ein Vorwurf

an die Vereinigten Staaten , daß sie sich nicht ebenso

großzügig gegen Frankreich zeigen wie der kleinere südameri -

konische Staat .

NoUet als Scharfmacher .
Zweifel an Teutschlands Abrüstung .

Pari ». 28. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der früher « Vor -

sitzende der Alliierten Militärkontrollkcmrmisston und Kriegsminister
im Kadinett Herriot , General Rollet , der heut « noch Mitglied des

französischen Obersten Kriegsrates ist , äußerte sich auf einem Frühstück
des englisch - französifchen Klubs in London u. a. auch über die Ab -

r ü st u n g in Deutschland . Er erklärt « bei dieser Gelegenheit , Deutsch -
land Hab « den Bestimmungen des Derfailler Friedensoertroges bei

ihrer Durchführung Schwierigkelten jeder Art gelegt und

deshalb sei «s notwendig , weiterhin die Augen aus Berlin ge-

richtet zu halten . Frankreich wolle Frieden mit dem Vorbehalt , daß

der Frieden die Würde des Landes gewährleiste .

Gefängnisstrafen für französische Kommunisten . Der Bruder des

kommunistischen Abgeordneten Marty und der Gcschästssührer der

Humanltä , B- llanger , sind von der Straskammer wegen Aufreizung
von Militärpersonen zum Ungehorsam zu je acht Togen Gefängnis
und 109 Franks Geldstrafe verurteilt worden .

ver Speisewagen .
Bon Hermann Schützinger .

Der Speisewagen Tetschen — Berlin stampft durch die Nacht wie
ein kleines Museum sür Völkerkunde : Retlameblätter aus aller Herren
Länder loben die Keks der Firma Müller und Meier , den Kognak
der Gebrüder Smilh and Griffllh , und das unentrinnbar « Retlamebild
der „ Elfa - Krüger - Zigarette " mit dem Steinbaukasten aller deutschen
Sehenswürdigkeiten im Hinlergrund dieser unvermeidlichen Dam « sagt
unausgesetzt : „ Ich begleite dich ! " In der Glastür « zwischen den beiden
Abteilen hat die „ Hamburg - Südamerikonische Dampfschiffahrtsgesell -
schaft " ihr übliches Reklamebild angeheftet : Den Doppelschrauben -
dampfer „ Kap Polonlo " mit seinem schlanken weißen Rumpf und den
drei Schloten mit dem breiten roten Streifen und «in « Kokospalmen -
gruppe , die in der Tropenhitze erschauert , drumherum .

Der Speisewagen ist zwischen zwei Zughälften eingespannt , dl «

nicht recht zueinander passen wollen , vom der preußisch - sächstsche Teil
mit seinen akkuraten , blitzblank gescheuerten O- Zugwagen der deutschen
Reichseisenbahngesellschast und hinten der tschechisch « Zugtell Mit den

recht primitiven Dritterklassewagen , die etwas überbetont ihr « „natio -
nalen " Aufschriften selbst aus dem Lotus tragen : „ Zaehod " , das wird

wohl „ Ziehen ! " heißen und „ Urayvadlo " , das weiß schon wieder kein

Meyschl Und vor den Ablellungstafeln , die bei uns dl « Schilder
„Besetzt " oder „ Frei " enthalten , studiert jedesmal das Publikum , das

ja gar Nicht nach „ Uralislava " oder noch „ Praha " , sondern nach
Kötzschenbroda will und „ Necuraei " ( Nichtraucher ) für «ine tschechische
Großstadt hält , ob man sich wohl daneben gesetzt hat , wenn der Zeiger
ans „Zsetyjreici " oder so ähnlich steht . Na , schließlich haben die

Tschechen recht , wenn sie stch sagen : „ Lern böhmisch , wenn du dich in
einen tschechischen Wagen setzt ! Habt ihr etwa tschechisch « Bezeich -
nungen an euren Wagen , die durch die „ cechoslovenska republika *
von Berlin nach Deutsch - Oesterreich fahren ? "

Zwischen diese beiden feindlichen Zughälften ist nun der Inter -

nationalisierte Speisewagen eingespannt und hält sie zusammen —

durch den Hunger der Fahrgäste und die Dividende der „ Mitropa ! "
Nicht als ob der Fahrgast mit besonderem Vergnügen in den Mitropa .
wagen ginge , in dem es zwischen Konstanz und Königsberg genau
dasselbe Menü , denselben „eisernen Bestand " an kalten und
warmen Speisen , dasselbe Mitropa - Kursbuch und dieselbe Mitropa -
Zeitung gibt ! Nein , man schlägt eben die Zeit tot mit etwas Esten
nick» Trinken in den : rollenden Restaurant , das einen an die besten
Kognaks und Keks , an die Elfa - Krüger - Zigarette und an die Süd -

amerikanisch « Dämpfschiffahrtsgesellschaft gemahnt .
Der schnauzbärtige „ Ober " kassiert in korrekter Haltung mit preu -

ßischsr StrommHcit die Notas der Gäste und die Kellner tragen die

Speisen und Getränk « hin und her mit einer «rfeulichen Unpersönlich -
keit . Woche für Woche , Tag für Tag . Da singt plötzlich gestern abend
in d: es » m altgewohnten Epeisewagen - Stakkato ein neuer Ton mit —

ein zweiter „ Ober " sekundiert dem ersten mit einem einschmeichelnden
Oesterreicherdeutsch :

„ Bitt schön , mein Herr ! Ich glaube Ihnen aufs Wort , a Beischl
mit Knödl oder a Paar Weonerwürst mit Kren wär a ganz andre

Sach ' wie unser reglementierter Fraß ! "
Weiß Gott , «in österreichischer Kellner in der Speisewagenkoserne

der „ Mitropa ! " Alles dreht die Köpfe und sieht ihm zu , wie er
plaudernd von « invm zum andern geht und horcht auf die weiche
Melodie , die von Grinsing über Prag und Teeeeetfchen in den Berliner

Schnellzug herübertönt . Da setzt stch der neue „ Ober " , zieht die Rech -
nungsabschnitte heraus und steckt sie — welß Galt , er hat ja einen

hölzernen Arm ! — und steckt sie in die Halleklarnmer der Prothese
hinein . All « Augen folgen ihm und plötzlich steht der Krieg wieder
zwischen den beiden widerspenstigen Zughälften — zwischen Berlin .
Prag und Oesterreich .

Die neuen LIleralurpreise . Zu der Ankündigung des preußischen
Kultusministers über zwei neue Literalurprelse wird mitgeteilt , daß
die Ausstellung der Bedingungen vollkommen der Sektion sür Dicht -
tunst der Akademie der Künste überlasten bleibt . Der Staatspreis
in Höhe von 3000 Mark erscheint — die Zustimmung des Landtages ,
an der nichl zu zweifeln ist , vorausgesetzt — zum ersten Male in
dem ab 1. April 1927 laufenden Etat ; es wird jedoch nichis Im
Wege stehen , auf Wunsch der Akademie gegebenenfalls den Preis
auch schon früher vorschußweise zu vergeben . Was den Zweitausend -
Mark - Preis der Eduard - Arnold - Stiftung anlangt , so hat der Stifter
keinerlei Bedingungen sür den Preis ausgestellt . Die Stimmung
innerhalb der Akademie geht überwiegend dahin , einen der beiden
Preise , vermutlich den Staatspreis , sür anerkannte repräsentative
Leistungen , den anderen sür die Unterstützung junger Talente zu
verwenden ; voraussichtlich wird sich die Akademie auch eine Teilung
der Gesamtbeträge vorbehalten . — Das Kultusministerium hofft , im
Laufe der Zeit seine Unterstützungstätigkeit für die Literatur durch
weitere privote Stiftungen ausbauen zu können ; außerdem wird der
Minister anläßlich der Etatsberatungen sich das Einverständnis der
Landtagsfraktion zur Erteilung von Reisestipcndien an Dichter und
Schriftsteller aus laufenden Mitteln zu sichern suchen .

lieber „ Die vedeulung geistiger werte für Arbeit und Wirt¬
schaft " sprach im Deutschen Verband der Soziai -
beamtinnen Professor von Harnack . Cr führte aus , daß
unsere Lage in Arbeit und Wirtschaft durch drei Mächte beherrsch :
wird , die als schwere Gefahr den Arbeitsprozeß bedrohen : die Louve -
ränität der Arbeit , die Rationalisierung der Arbeit und die Eigen -
aesetzlichkeit der Arbeir . Unter Eigengesetzlichkeit der Arbeit wollte
Profestor von Harnack die Isoliertheit der Arbeit verstanden wiiscn ,
die keinem anderen Faktor irgendeinen Einfluß darauf zugcstcht .
Der Vortragende forderte , durch Hinzuziehung geistiger Mächte der
Arbeit wieder eine Seele zu geben und dem Arbeiter seine Seele zu
erhalten . Für die Beseelung der Arbeit führte Professor von Harnack
einen ( übriacns keineswegs einwandfreien . Die Red . ) Versuch des
kürzlich verstorbenen Münchener Psychiaters Kraepelin an , der sich
in der letzten Zeit besonders mit Arbeits - und Arbeiterpsychologte
beschäftigte : Einmal wurde Arbeiterinnen , die den ganzen Tag

eine mechanische Tätigkeit zu leisten hatten , eine freudige Nachricht
bei Beginn des Arbeitstages mitgeteilt , das andere Mal ein « traurige .
Das Ergebnis ihrer Tagesleistungen war im ersten Falle wesentlich
höher als im zweiten . Dann verwies der Bortragcnde aus den Wert
der Slbwechilung auch bei mechanischer Tätigkeit und auf die Bedeu -

tung des Rhythmus für die Arbeit . Wichtiger aber noch als die

Arbeitspsychologie ist die A r b e i t e r p s y ch o l o g i c. Menschen ,
die jahraus jahrein dieselbe imgeistige Arbeit zu leisten haben ,
müssen das , was ihnen die Tätigkeit selber nicht bieten kann , » eben
der Tätigkeit finden . Schon die Arbeitsstätte kann freundlich gestaltet
sein ; daneben aber ist der Wert der Kunst in den Freistiinden , der

Musik , auch das zum Sport erhobene Spiel , trotz mancher lieber -

schätzungen , die dies heute auf Kosten anderer Gebiete erfährt , sehr

hoch anzuschlagen Ueberhaupt alles , was Aktivität schasft . Daher
auch die Bedeutung der Erkenntnis ; der Erkenntnis der eigenen
Arbeit , dann aber auch der Naturerkenntni » , die sich mit dem Scatur -
genuß verbindet . Als die beiden höchsten geistigen Werte aber er -
klärte der Bortragende einmal Moral und damit verbunden Ethik ,
dann Weltanschauung und Glaube . Der Vortrag , der , wie Profesjor
von Harnack betonte , nicht erschöpfend sein tonnte , war gewiß
dankenswert In der Zlufzeigung der Mittel zur Entmechonisierung der
Arbeit und des Arbeiters — wenn auch das schwierigste Problem ,
wie die Wege , die zu dielen Mitteln führen , zu finden seien , in der
Hauptsache unerörtert blieb . S. Z.

„ volksmaler " Rjepin . Der berühmte russisch « Maler Ilza
Rjepin , der zurzeit in Finnland wohnt , sollte von der russischen
Akademie der Künste den Ehrentitel eines „ Bolksmalers " erhalten .
Die «sowjetrsgierung hat zedoch ihre Zustimmung verweigert , da der
Maler nach ihrer Meinung als Bourgeois verdächtig ist . Daraufhin
bat Rjepm in einigen russischen Zeitungen ctncn Brief veröfsenl -
licht , in dem es ». a. heißt : „ Die Verweigerung des Titels eines
Volksmalers kommt so spät , daß es gar nicht lohnt , sich darüber aus -
zurcgen . Ich habe mir nie etwas aus Augzeichnungen gemacht ,
um so mehr , als mein Bild „ Die Wolgaschiffer " mir die Zlnerkennung
des gesamten russischen Publikums eingetragen hat . Das mssische
Volk selbst hat mich schon durch seine Liebe zum Volkskünstler
ernannt . Wenn mich jetzt eine Partei nicht als Volksmaler uner -
kennen will , so bleibt sie in der Minderheit . Ich höre , daß der Titel
eines Volksmalers mit einer Ehrenpension von 399 Rubel verbunden
ist . Da die Sowjetregierung aber sehr arm ist , hätte ich diese
Pension von ihr ohnedies nicht angenommen und sie an die ver -
wahrlosten Kinder abgetreten . " _

ropojnosfi - Wbenb der volksdaftne . Allred velerle . der für den DoNo -
jelv ' li - Abend der Voltebübne im Burgeriaal de » RatSau ' e » am Freitar .
dem 2g. . abend » 8 Uhr, vervflichiet war , ilt erkrankt und mu>>ie (ich in ärzt¬
liche Behandlung begeben . Sln seiner Slelle wird Erwin Kaiser von der
Volksüühne au » Dostojewski » Werken vorlesen .

Kart ichwilter ». der Merzmaler und Dichter der . Anna Blume " , liest
am 31. , nachmittag » b Uhr , In der KwiNau�stellung „ Der Sturm " ,
PatSdam - r Tir . 13» a, neue <»lole »ken und Märchen zum Tee an » AnlaK
der ErSlfnung seiner Blldcrautstellnng .

wieviel kalhoiische priesler gldl »»? Nach dem . Kleru »blatt " beträgt
die Wesamlzabk der kaiholilchen Priester aus der ganzen Erde 812 000.
Davon enisallen 200 824 ans Europa . ?ln Ozeanien kommt 1 Priester aus
300 Katbollken , In Afrika aus 400 . in Lhtna aus S00, in Indien aus 860,
in Japan auf 830.



peknliche November - Erinnerung ?
Aber im Gegenteil !

Die Herren von der Claß - Zeitung haben aus ihrem Kriegspfad «
wider den preußischen Innenminister . Genossen Srzesinski , «in «
Entdeckung gemacht , die ihnen das Herz Im Leibe lachen läßt . Im
November 1318 nämlich , als Genoffe Grzesinski Vorsitzender
des Zenlralarbeiter - und Seldatenrats in Kassel war , hatten drei
monarchistische Fanatiker im Offiziersrock die Frechheit .
zwei rote Banner am Triumphbogen , zur Begrüßung der
heimkehrenden Krieger , herunterzureißen . Ja , einer von
ihnen , «in Leutnam Krüger , schoß auf die Wachmannschaf
t e n , die sich den Attentätern entgegenstellten , aus einem Gewehr .
das er verbotswidrig bei sich führte . Als sich hieraus die Wache
pflichtgemäß zur Wehr setzte , erhielt Krüger «inen tödlichen Schuß .
während ein zweiter der Attentäter festgenommen und ins Militär

gefängnis abgeführt wurde .

Auf Grund dieses Vorkommnisses erließ Genosse Grzesinski
nun einen Aufruf an die Kasieler Bevölkerung , den das Blat » des
Herrn Claß heute mit der triumphierenden Ueberschrift : „ Eine
peinlich « Nooember - Erinnerung " veröffentlicht . In

diesem Aufruf heißt es :

Mitbürger und Soldaten ! Wir sind noch wie vor cnb

schlössen , unser versprechen zu halten , nur im äußersten Notfalle
von der Waffe gegen diejenigen Gebrauch zu machen , die sich der
vcuen Ordnung der Dinge entgegenstellen . Wenn letzteres aber
in so herausfordernder , die Gefühle der überwältigen -
den Mehrheit der Kasseler Bevölkerung tief
verletzenden Weise geschieht , wie durch das Herunter
reißen der roten Fahne am Bahnhof und wenn lemand den wach�
labenden Soldaten gar mit bewaffneter Gewalt entgegentritt ,
vann werden wir nicht die geringste Rücksicht walten
lasten , sondern mit größter Schärfe gegen das gemein
gefährliche Treiben solcher gegenrcvolutionarer Elemente ein
schreiten . Wir sind fest überzeugt , daß ihr für diesen Standpunkt
vollstes Berständnis habt . Wer sich in diesen Tagen schwersten
Uebergangs nicht einzuordnen versteht , wer Handlungen begeht ,
die darauf abzielen , die eben gewonnene Volksfreiheit wieder zu
vernichten , verdient keine Schonung . Diejenigen , die
mit ihrem Herzen noch auf dem Boden des zerbrochenen monar

chischen Systems stehen mögen sich da » musterhafte besonnene
Verhalsen der Zehntauseade unserer städlischen Mitbürger als
Vorbild dienen lassen , die seit vielen Jahren überzeugte Soziallsim
sind . "

Und diese Rovember - Erinnerung soll dem jetzigen preußischen

Innenminister „ peinlich " sein ? Der Fall liegt doch klar ! Eine

Wache hat sich gegenüber einem bewaffneten Angriff pflicht

gemäß verteidigt und hat hierbei , da sie sich ja zudem in der

Notwehr befand , von der Waffe Gebrauch gemacht . Der Arbeiter -

und Soldatenrat als damals zuständige Behörde warnt

nun den rechtsradikalen Putschismus vor der Wiederholung eines

solchen Angriffs und verweist mit begrüßenswerter Ener -

g i « darauf , daß allen ähnlichen Angriffen auf die Volksfreiheit
mit größter Rücksichtslosigkeit und Schärfe entgegengetreten würde .

Was an diesem Tatbestand „peinlich " sein soll , begreifen wir nicht !

Im Gegenteil ! Es erscheint uns erfreulich , daß Grzesinski

schon damals der Reaktion die Zähne gezeigt hat . Und der

Vorgang vom November 1318 gibt uns die Gewähr , daß der preußi -

sche Innenminister Im Ernstfall « die Gesinnung - gcnosien der Claß

und Sodenstern in seiner Weise zur Ordnung rufen wlrdl

Was sie v er stbw eigen .
Sozialisten in russischen Gefängnisse « .

Di « Auslandsvertretung der Sozialdemokratisch « «
Partei Rußlands hat eine Abschrift des folgenden Schriftstück »

erhalten , das am IS . Septomber d. I . an den Vollzugsausschuß der

Sowjets in der Ukraine von den politischen Gefangenen des C h a r -

kower Gefängnisses gerichtet wurde :

„ Bei den letzten Besuchen der USSR . durch verschiedene Aue -

landsdelegationen waren wir Zeugen der schamlosgefälschten
Darstellung der wirklichen Verhältnisse im Charkower Zentral -

gefängniss «. wie sie gegenüber den Auslandsdelegationen , die der

Eowjetwirklichkeit kein gcnügende » Verständnis entgegenbringen ,

praktiziert wird . Ist es Ihnen belannt , daß in der Nacht vom 14. zum

IS August d. I . , vor dem Eintreffen der zweiten deutschen Delegation .
im Charkower Gefängnis «in Gewaltakt gegenüber den ver .

hafteten Sozialisten verübt worden ist ? Um 3 Uhr abends erschien im

Gefängnis der Oberstaatsanwalt in Begleitung des Kommandanten

der politischen Staatsverwaltung , des Gefängnisdirektors sowie zahl -

reicher Gefängnisaufseher . Di « letzteren stürzten sich aus Befehl des

Staatsanwalts auf die politischen Gefangenen , die sich weigerlen —

da ihnen der Grund sofort klar war — in das Gefängnis der politi -

fchen Staatsverwaltung zu folgen und die gegen die Vorspiegelung

falscher Tatsachen und die Verhöhnung der politischen Gefangenen

Protest erhoben .

Ist es Ihnen bekannt , daß man gegen Gefangene Gewalt an -

wandte , daß man ihnen die Hände ausrenkte , sie mit den Stieiel »

schlug , ihnen das Gewehr an die Brust sehte und sie gewaltsam

nach dem Gefängnis der polisischen Staatsverwaltung brachte ?

Ist es Ihnen bekannt , daß die politischen Gefangenen dort den

Hunger st reik erklärten als Protest gegen den rohen Gewaltakt , der

den Zweck verfolgte , das Zusammentreffen mit der Delegation zu

verhindern ?

Ist « » Ihnen bekannt , daß bei dem später erfolgten Besuch der

holländischen Delegation der Arbeiterjugend , der Befängnisdirektor auf

ihr « Frag « : „ Befinden sich hier im Gefängnis auch politisch « Ge -

fangen «? die Versicherung gab . daß „ hier kein « politischen

Gefangenen vorhanden sind " ( ?I ) . Di « gleich « Antwort erhielt

euch die amerikanische Swdenlendelegation . Und endlich , als die oeut -

sche Arbeiterdelegation am 14. September zur Besichtigung de » Ge -

sängnisse » erschien und die politischen Gefangenen , die sich im Hof « be-

fanden und zufällig von ihrer Anwesenheit erfuhren , sich an die

Gefängntsverwaltung mit der Forderung wandten , der Delegation

ihren Wunsch zu übermitteln , daß sie auch die Etnzelzellen besuchen

soll «, so erhielten sie von der Verwaltung die Antwort , daß es sich

um kein « Auslandsdelegation , sondern um «in « „ C x -

kursion der deutschen Koloni st innen aus den deutschen

Siedlungen in der Sowjetunion " handle , und daß sie die Besucker ver -

anlassen werde , die E i n z « l z « l l e n zu besuchen . Ihr Versprechen

haben sie sclbiiverilZnd ' ich nicht gehalten , denn — wie wir es aus den

Zeitungen ersehen haben — handelte es sich in Wirklichkeit um dt «

deutsche Arbeitersrauendelegation . Die Gesängnisverwaltung und die

Behörden , von denen sie die entsprechenden Weisungen erhielt , waren

sich der Tatsach « genau bewußt , daß ein « Besichtigung der Einzelzellen

der Auslandsdelegation die Möglichkeit geben würde , sich persön -

l i ch daöon zu überzeugen , daß auch verhaftet « Sozialisten sich im Ge -

fängnis befinden , die auf administrativem Wege nach den entlegendsten

Orten und poltlischea „ Isolatoren " verbannt werden , auf die die

politische Staateverwa ' tung zu zwingen sucht . Erklärungen über ihren

Austritt au » den oppositionellen Parteien abzugeben , und die wegen

ihrer Ueberzeugung rücksichtslos verfolgt werden . "

Di « Verfasser schließen ihr « Erklärung mit einem scharfen Protest

gegen die Irreführung der Auslandsdelegationen und gegen die Ge -

waltakte , die gegenüber den verhafteten Sozialisten aus -

geübt werden . Unter dem Aufruf befinden sich 17 Unterschriften von

Sozialisten und Anarchisten , darunter auch die de » « he -

rnaligen Volkskommissar , ( 1318 ) , des linken Sozialisten -
Revolutionären Wladimir Trutowfky .

<vie neue Zeit . "
Der Magistrat hat in seiner gestrigen Sitzung das Vorgehen

des Oberbürgermeisters in der Frage der Beranstaltung einer Jnler -
nnliona ' cn Ausstellung im Jahre 13Z0 für verlin unter der Bezeich¬
nung „ Die neue Zeil " gebilligt und ihn ermächtigt , mit dem Asltcstcn -
ousfchuß der Stodtoerordnetenoerfammlung Fühlung zu nehmen
und anschließend daran beim Reichsminister des Innern den Antrag
auf Bestellung eines R e i ch s k o m m i f f a r s für die Aus -
stcllung zu richten . Demgemäß berichtet « der Oberbürger -
Meister heute vormittag dem Aeltestenausfchuß über die
Stellungnahme des Mogistrais zu der Frag « der Veranstaltung der
Ausstellung . Der Aeltestenausfchuß wird die Stellungnahm « der
Fraktionen am Mittwoch dem Magistrat vor dessen Sitzung über -
Mitteln . Inzwischen wird der Oberbürgermeister am Freitag vor -
mittag die Vertreter der Presse empfangen , um ihnen über die Aus -
stellungsfrage Auskunft zu geoen .

Schwerer Verkehrsunfall in Narienüorf .
Zwei Personen schwer , 12 leicht verletzt .

Ein folgenschwere » Aulobusunglück ereignete sich heute vor -
mittag , kurz vor 11 Uhr , in der Hah « der Radrennbahn
INarieadors . Dabei wurden zwei Personen schwer .
zwölf leicht verletzt . Wir erfahren hierzu folgende Einzel¬
heiten :

Ein Doppeldecker des von der Aboag ständig eingerichteten
Pendelverkehr » zwischen Mariendors nnd Lichtenrade befand sich
eiwa aus der höhe der Radrennbahn Mariendors . Aus entgegen -
gefetzter Richtung nahte ein einspännig « , Fuhrwerk . Da »
Pferd scheuie und ging durch . Um das Gefährt nicht zu übersahrea ,
riß der Führer des Aboagwageus da » Steuer nach recht » herum
und fuhr mit dem Oberdeck gegen einen Baum . Durch
den starken Anprall wurden die Fahrgäste von ihren Sitzen ge -
schleudert . 14 Personen erlitten Quetschungen , Verstauchungen und
andere Kontusionen . Alle wurden zur Behandlung nach dem Stand -
orllazarelf transporliert , wo Ihnen die erste Hilfe zuteil wurde . Zwei
schwerer verlehie , die Brüche erlitlen , mußten Im Lazarett verblei -
den . Der wagen wurde stark beschädigt und muhle abgeschleppt
werden .

der Holzmann - Sartels - Prozeß .
In zweiter Nuflage .

Holzmann steht wieder vor Gericht . In der Hauptsache hat er sich
wegen seiner Beziehungen zu dem früheren Leiter des Fremden -
amts am Berliner Polizeipräsidium Bartels und zum Kriminal -
assistenten Rothe zu verantworten .

Bartels war , wie erinnerlich , wegen passiver Bestechung und
Urkundenfälschung zu einem Jahre vier Monaten Gefängnis ver -
urteilt worden . Die Destechungsgeschenke sollte Bartels von Holz -
mann erhalten haben , der , wie die Anklage behauptet , auf diese
Weise für sich und seine Angehörigen Aufenthaltserlaubnis bat
erwirken wollen . Als gegen Bartels verhandelt wurde , befand sich
Holzmann bekanntlich auf einer „ Spritztour " in Belgien . Zwar
erfolgte feine Verhaftung noch während des Prozesses : die Er -
ledigung der üblichen Auslieferungsformalitäten nahmen jedoch
soviel Zeit in Anspruch , daß der Prozeß zu Ende ging , bevor Holz -
mann selbst als Zeuge vernommen werden tonnt «. Das Verfahren
gegen ihn wurde abgetrennt . Es lastet auf ihm auch das Urteil im
Kutister - Prozeß von einem Jahr zwei Monaten Gefängnis . Auch
in dielem Prozeß spielt die Persönlicheit K u t i » k e r s . des Erz -
feindes Holzmanns , hinein . Holzmann soll Kutlsker ge¬
droht haben , ihn totzuschlagen , oder durch Bartels sein « Aus -
Weisung zu erwirken , falls er ihm nicht 133 303 M. aeben wolle .
Kutisker ist als Nebenkläger zugelassen . Als sein Vertreter ist
Rechtsanwalt Dr . Nübell erschienen . Den Vorsitz führt Land -
gerichtsdirektor Dr . Schulze . Die Anklage vertritt Staatsanwalt
Ziegel . Die Verteidigung liegt in den Händen des Rechtsanwalls
Dr . klaffe .

Der Eröffnungsbeschluß wirst dem Anaeklagten Holzmann
Betrug an Kutisker . versuchte Erpressung und Bedrohung an dem -
selben vor . serner Bestechung Bartels und des Kriminalassistenten
Rothe ; außerdem den versuchten Betrug an der Schweizer Firma
Linke . Holzmann schildert daraus mit großer Ausführlichkeit leinen
Werdegang und seine kaufmännische und dienstliche Laufbahn >n
Rußland , seine Tätigkeit während des Weltkrieges , leine Flucht ins
Ausland während der Bolschewistenzeit und sein « llnternehmuugen
und Handlsbeziehunoen in Bulgarien und in der Türkei . Cr iit
diesmal nicht so weitschweijig wie im Kutisker - Pro . zeß . Der Bor
fitzend « hatte ihn ermabnt , sich mit dem Noiwendigstcu zu be
schränken und bei der Wahrheit zu bleiben . Die Gerichtsverhand
lung wird wochenlang dauern . Bartels selbst kann al » Zeuge nicht
vernommen werden , da das Urteil gegen ihn noch nicht rechts -
kräftig sst. Fehlte im Prozeß Bartels der Harvtzeug « Holzmann ,
so wird im Prozeß Holzmann der Hauptzeuge Bartels fehlen .

Schutz vor dem Import von Blumen und Gemüse aus dem Auslande
hätte . Der deutsche Gartenbau könne ganz allein die Nachfrage decken .
Die Ausstellung wolle «in Bild der großen Leistungen der Berliner
Blumenzucht geben und helfen , die Beziehungen zwischen Mensch und
Blumenkunst inniger zu gestalten . Unter Führung des Stadtgarten -
direktors Barth fand darauf «in « Führung durch die Ausstellung statt ,
über die noch näher zu berichten sein wird .

Justiz unö presse .
Tie Frage der Gerichtsberichterstattung .

Der Bozirksoerband Berlin im Reichsoerband der
deutschen Presse hatte gestern abend im Reichswirtschafts -
rat Journalisten , Richter , Staats - und Rechtsanwälte zu
einer Aussprache über das aktuell « Thema der G e -
richtsberichterstattung eingeladen . Die Referate hielten
der Journalist Schlesinger ( Sling ) , Rechtsanwalt Dr . Als -
berg und Landgerichtsdirektor Dr . Siegert .

Schlesinger schildert « die Entwicklung der Berliner Gerichts -
berichterstattung von der Typisierung . das heißt der Versorgung der
gesamten Presse durch ein einziges Korrespondenzbureau , zur In -
dioidualisierung , das heißt zu einer Gerichtsberichterstattung durch
besondere Mitarbeiter der Zeitungen . Das hat aber zu einer Kritik
an der Gcrichtsberichterstattung geführt . Es wurde behauptet , daß
die Berichte die Objektivität verloren hätten ; es wurde gefordert »
daß die Berichterstatter mit juristischen Kenntnissen ausgerüstet sein
müssen . In Wirklichkeit gibt es aber keine objektiv « Berichterstat -
tung und das Interesse des Leserpublikums hängt nicht mit den
Interessen des Juristen zusammen . Das Recht , das der Laienrichter
besitzt , nämlich selbständig ein Urteil zu fällen , müsse auch dem Ge -
richtsberichterstatter zugesprochen werden . Es besteht aber bei den
Gerichten gegenüber dem Berichterstatter eine gewiss « Nichtachtung
und ein Mißtrauen . Je höher die Achtung und das vertrauen sein
wird , desto mehr Charakter und Talent werden die Gerichtsbericht -
erstatter entfalten . Der Referent besprach noch außerdem die Pro -
bleme der Organisation der Gcrichtsberichterstattung , die Frage de »
Zeichnens , der Namensnennung usw .

Rechtsanwalt Dr . Alsberg stellte die Frage nach der Bedeutung
der Gcrichtsberichterstattung . Sie bedeutet , nach Alsberg , eine Kon -
trolle der Oeffentlichkeit über die Rechtsprechung ,
eine Garantie für die Ocssentlichkeit des Derfahrens , sie gibt den
Richtern selbst wie auch ihren vorgesetzten Behörden die Möglich -
keil , zu erfahren , was in den Gerichtsverhandlungen vorgeht . Aber
die Berichte dürften unter anderem nicht politisch aufgezogen und
tendenziös sein , auch nicht in das schwebend « Strafverfahren ein -
greisen . Cin Teil der Mißstände könnt « durch die Zentralisierung
der Information über die vorstehenden Prozesse und der Bericht -
erstattung selbst beseitigt werden . Landgerichtsdirektor Dr . S t e g e r t
forderte für den Gerichleberichterstattcr die Fähigkeit , eine objektive
Darstellung des Tatbestandes zu geben , gewiss « juristische Kenntnisse .
Allgemeinbildung und Taktgefühl . Gegen die Kritik an Gerichts -
urteilen , besonder « wenn sie nachsichtig ist , hätte er nichts auszu -
setzen .

In der Diskussion setzte sich Amtsgerlchispräsident Lieber
für eine Organisierung der Gerichtsbenchterstaiiung cin , Senats -
Präsident Groß mann befürwortete eine „ Weimarisierung " der
Rechtspflege. Zlußerdem fvlderte er die Oeffentlichkeit des Diszi -
plinarverfahrens auch gegen Richter und sprach sich gegen die Zen -
tralisierung der Berichterstattung aus .

Auch Genosse K l ü h s war der Ansicht , daß die Berichterstat -
tung je nach der Richtung der Zeitung individuell sein müsse . Er
schildert « die Loge der Gerichtsberichter st attung in der
Provinz und widersprach der Ansicht Dr Alsbergs , der das Ein -
greifen der Presse in ein schwebendes Verfahren kritisiert hatte .
Als Beispiel für die Notwendigkeit eines solchen Eingreifens führte
er unter anderem den Fall Kölling an .

Landgerichtsdirektor Dr . N e u m a n n setzte sich für objektive
Gcrichtsberichterstattung cin , auch für eine Zentralisierung . Die iln -
Möglichkeit , objektiv selbst Tatbestände zu schildern , kam in den
Worten des Genossen Rechtsanwalts Dr . B e n d i x zum Sluedruck .
Der Vorsitzende der Versammlung , Dr . D o n I s a t , teilte zum
Schlüsse mit , daß die Arbeitsgemeinschaft der Berliner Presse sich
ausführlich mit der Frage befassen wolle , wie im Moabiter Gerichts .
gebäude eine einheitliche Information der Pressevertreter über das
zur Verhandlung kommend « Material sich ermöglichen lasse .

die fiutomobilausstellung .
Morgen Eröffnung .

Morgen werden sich die Pforten der „ Deutschen Automobil , und
Motorvad - Ausstellung Berlin 13ZS " am Kaiserdamm öffnen . Die dies -
jährig « Ausstellung wird die letzt « sein , auf der nur dt « Erzeugnisse
der deutschen und österreichischen Automobilinbustrie zur Schau gestellt
werden . Durch die Aufnahme des Reichsverbandes der Automobil -
industrie in das Bureau k ' errnanent Internationa ! de « Constructcurs
d ' Autornobiles ist vom nächsten Jahre ab die Möglichkeit gegeben ,
auch die ausländischen Firmen zu den deutschen Aus -
stellungen heranzuziehen , ebenso wie sich auch in Zukunft unser « beut -
fchen Firmen an ausländischen Ausstellungen beteiligen können . Der
Aufbau für die diesjährig « Ausstellung ist fast vollendet . Anmeldungen
der ausstellenden Firmen sind auch in der letzten Zeit noch in größerer
Zahl erfolgt , so daß dem Besucher «in lückenloses Bild über den äugen -
blicklichen Stand der deutschen Automobil - , Motorrad « und Zubehör -
industrie gegeben werden wird . Di « Verkehrsregelung ist so
erfolgt , daß Störungen vollständig ausgeschlossen sind . Di « Anfahrt
der Wagen und der Zugang für Fußgänger erfolgt nur vom Kaiser -
dämm durch die Rognitzstraß « und die Königin - Elisabeth - Straße . Die
Abfahrt sämtlicher Wagen erfolgt nur durch die Neue - Kant - Straße .
Tic Königin - Elisabeih - Stratze selbst ist auf der Strecke zwischen den
beiden Hallen für jeden Wagenoerkehr gesperrt und dient nur dem
Oueroerkehr zwischen Halle I und ll . Di « Eintrittspreise
sind folgendermaßen festgesetzt . Di « Tageskart « tostet 8 M. . von
1 Uhr mittags ab 2 M. Sonntags tostet der Eintritt 2 M. für den
ganzen Tag ; dezgleichen am Eröffnungstag « , dem 23. Oktober , an dem
die Ausstellung oonlUhrabsür das Publikum geöffnet ist .

Eröffnung der Herbstblumen schau .
Heut « vormittag wurde die Berliner Herbstblumenschau im

Funkhaus « am Kaiserdamm eröffnet . Sie ist vom Reichsverband
des deutschen Gartenbaues ( Gruppe Berlind , dem Verband deutscher
Blumengeschäftsinhaber ( Ortsgruppe Berlin ) , der Deusscken Garten .
baugesellfchaft und dem Berliner Messeamt veranstaltet ut « wird vom
28 Oktoberbts 7. November offengehalten . Di « Eröffnungg -
rede hielt Herr Architekt Ballen st « dt für den verhinderten Chef -
redakteur Vetter . Dann sprachen die Herren Fritz Gabbert Wilhelm
Bichel und Gartenbaudirettor L « s s « r. All « Redner , « I « auch der
Stadtrat Ahrens , der für Oberbürgermeister Böß die Ausstellung
eröffnet «, führten aus , daß der deutsche Gartenbau nicht genügend

Die neue Flaschenmilch .
Ja letzter Zeit , besonders noch den Typhuserkrankungen , brachte

man dem Genuß von Milch — hauptsächlich im ungekochten Zu -
stände — Mißtrauen entgegen . Bei der Wichtigkeit dieses Volts -
Nahrungsmittels muß natürlich alles daran gesetzt werden , den Be -
weis zu erbringen , daß nur wirklich vollkommen lsimsreie Milch in
den Handel kommt . Ein Presse - Rundgang durch die Bollesch «
Meierei zeigte , auf welche Weise die Untersuchung der Milch
auf etwaige Krankheit « st off « erfolgt . In einem große »
Laboratorium , das in eine bakteriologische , chemische und physikalisch -
chemische Zlbteilung gegliedert ist , sind unter Leitung eims Vor¬
stehers 2 Chemiker , 5 Laboranten , 3 Laborantinnen , 3 Probenshmer
auf den , Lande und 3 Probenehmer in der Meierei ausschließli . ü
mit der genauesten Untersuchung beschäftigt . Um nun diese nach
allen Richtungen hin al » einwandfrei Icstgestcllt « Milch auch der
äußeren Insckttonsgefahr zu entziehen , ist es ratsam , a u s s ch l i e ß,
lich Flaschcnmilch zu beziehen , die während de » ganzen Pro -
zessc » mit keiner menschlichen Hand in Berührung kommt . Die
Milch ist dauerpasteurisiert , das heißt eine halbe Stunde bei 63
bis 63 Grad schonend erhigt , wodurch sämtliche etwa vorhandenen
Keime getötet werden , ohne jedoch die Rohmtlcheigenschaft zu zer¬
stören . Nach der Pasteurisation wird die Milch aus «ine Tempe -
ratur von -f- 3 Grad Celsius abgekühlt . Di « Säuglingemtlch bringt
die Firma Bolle aus Anregung der Berliner Aerzteschast roh In den
Handel . In ein «, » Muslerflall stehen die braven , schwarz - wriß
gefleckten Milchlieseranten , die je täglich dl » zu 23 Liter abgeden .
Die Kühe werden täglich untersucht , ebenso da » Bedienungsper -
sonal : der Meltukt erfolgt aus elektrischem Weg » in völlig gejchlos -
sene und vorher sterilisierte Melkeimer . Die sorgsälttgst gereinigten
Flaschen werden nach der Füllung plombiert , mit Datum versehen
und aus jede Art vor nachträglicher Infektion geschützt .

Einbruch in einen Zigarrenladen . In der Natbt zum Donnerstag
oer übten Einbrecher in dem Zigarren - Engrosgeschäft von Punitzer ,
Berliner Straß « 17 zu Charlottendurg , «inen dreisten Einbruch . Ober -
halb de » Schaufenster » drückten sie mit Schmierseife ein « klein « Scheibe
ein , drangen cin, raubten und entkamen unbemerkt . Sie
räumten das Lager fast vollständig aus . Von den Tätern fehlt
bisher jede Spur . Durch die Aufmerklamkeit einer „ Vorwärts " -
Spediteurin wurde der Einbruch heute früh entdeckt .

Tüchtige Lehrlinge im Livdenhof . Di « Handwerkskammer zu
Berlin hat dem Stellmachcrlehrling Arthur Konrab im städtischen
Erziehungsheim „ Ltndenhof " für hervorragend « Leistungen auf ver
Ausstellung von Lehrlingsarbeiten einen Preis der Stadt
Berlin verliehen . Acht Lehrling « aus dem „ Lindenhof " haben in
diesem Monat ihr « Gehilsenprüfung bestanden . Davon drei Tischler
mit dem Prädikat „sehr gut " , «in Drechsler und zwei Stellmacher mit
dem Prädikat „gut " .

Groß - öerliner parteinachrichten .
S. ftrei « grltbridpViB . DI» FQc ssrtlloo , tun 20 Okiober , brkonmgrmocht «

Schung der Freren Schulgemelnb « finb «! nicht statt .
SungtaiiaUftea , Truppe Osten .

h«im. SiTfiUt Str . 4, Hetmabenb . — '
lich ntatommni .

Heule, Dannerotag . abend , 8 Uhr, im Juzend -
Vortrag r Politische, —Satirisch »», »ist « Ijerj .



Jork mit dem Trintgelümiwesen !
Es ist Sprengpulvcr gegen die Solidarität !

Eine Baronin , die mit ihrer Gesellschaft acht Zimmer im
>o t e l „ K a i s e r h o s " bewohnt hatte , gab bei ihrer Abreise einem

Zimmermädchen ein Trinkgeld von 10 Mark . Ein anderes
Zimmermädäicn , welches den größten Teil der betreffenden
Köllme gesäubert hatte , nahm selbstverständlich an , daß ein e n t <
sprechender Teil des Trinkgeldes für sie bestimmt sei. Aber
die glückliche Besitzerin der 10 Mark fand sich nicht bereit , der
Kollegin etwas abzugeben Dos Irinkgcldunwesen im Gastwirts -
gewerbe ist zwar abgeschafft , aber es ist dem Personal des . Kaiser -
Höf " nicht untersagt . Trinkgelder , wenn sie geboten werden ,
anzunehmen . Das leer ausgegangene Mädchen fühlte sich also
geschädigt .

Um einwandfrei festzustellen , daß ein Teil des Trinkgeldes für
sie bestimmt sei , stellte sie eine dahingehende höfliche Anfrage
an die Baronin . Die Antwort b o st ä t i g t e zwar die Auffassung
des Mädchens , aber die Kollegin rückte nichts heraus von dem er -
haltenen Geld «. Die Baronin aber hatte sich durch die An -
frage des Mädchens belästigt gefühlt und sich beim
Hoteldirektor beschwert . Die unmittelbare Folge dieser Be¬
schwerde war , daß das Mädchen entlassen wurde . Das
heißt nicht die , welche ihre Kollegin um den Anteil des Trink -
gelbes geprellt hatte , sondern die andere , die durch eine
höfliche Anfrage an die Trinkgeldspenderin ihr Recht festzustellen
versucht hatte .

Die Entlassene erhob beim Gewerbegericht Einspruch
gegen ihre Entlassung . Ulas Mädchen , welches die 10 Mark
eingesteckt hatte , sowie «in Zimmerkellner wurden als Zeugen
vernommen . Beide gaben an , e s f e i nicht üblich , daß jemand
Trinkgelder , die er bekommt , mit Kollegen , die an der betreffenden
Arbeit beteiligt sind , teilt , sondern es werde allgemein nach dem
Grundsatz gehandelt : „ Was einer Hai , das hak er . "

Wie der Bertreter der beklagten Firma angab , ist die Klägerin
lediglich deshalb entlassen , weil sie durch ihre Anfrage
die Baronin „belästigt " hat . Der Streit der beiden Mädchen um
das Trinkgeld interessiere die Direktion gar nicht .

Das Gericht konnte in dem Verhalten der Klägerin keinen
Entlassungsgrund finden . Die Firma wurde deshalb v e r -
urteilt , die 5clägerin wieder einzustellen oder sie mit
243 Mark zu entschädigen .

«

Die demoralisierende Wirkung des Trinkgeldunwesens ist von
den beiden Zeugen in diesem Falle lrefslich charakterisiert worden :
wo das Trinkgeld ansängt , hört die Solidan . ät aus , da triumphiert
der Egoismus . Und eben diese Wirkung , die die Angestellten in
ihrer Gesamtheit auch materiell weit mehr schädigt , als ihnen das
Trinkgeld Hüft , scheint noch teilweise zur Duldung des Trinkgeld -
wesens im Hotelgewerbe zu bestünmen . Ein Verbot der Trink -
geldannahme setzt eine auskömmliche Bezahlung voraus . Wo
diese erfolgt , kann auch das Verbot gefordert werden . Doch wo sie
fehlt , soll das Trinkgeld das Felstende ersetzen .

Zugegeben , daß " den Gästen nicht oerboten werden kann ,
Trinkgeld zu geben , so läßt sich doch auch von dieser Seite dem
Trinkgeldunweien besser beikommcn , wenn den Gästen deutlich bc -
kanntgegeben wird , daß dem Personal kein Trinkgeld ge -
geben werden soll , weil dafür ein bestimmter prozentualer
Preisaufschlag crsolgt .

Wo und solange jedoch kein ausdrückliches Verbot der Trink -
geldannahme erfolgt ist , müßte wenigstens in den betreffenden Be -
trieben die Vorschrift bestehen , daß , wenn bei Leistungen , für die
Trinkgeld gegeben wird , zwei oder mehr Personen beteiligt waren ,
diese sich in da » Trinkgeld z » teilen haben . Das wäre ledenfalls
richtiger , als es zu solchen Katzbalgereien um das Trinkgeld kommen
zu lassen , und dann zu erklären , die Direktion ist an dem Streit
nicht Interessiert . Das Publikum ist aber daran interessiert , daß
klare Verhältnisse in diesem Punkte geschossen werden .

Ttreikabstimmung der ( Hold - und Silberarbeiter .

Die Im Deutschen Metallarbeiterverband organisierten Gold -
und Silberschmicde nahmen gestern in ihrer Branchenversammlung
im Dresdener Garten zu einem vom Schlichtungsausschuß gemachten
Vergleichsvorschlag Stellung . In dieser Branche besteht schon seit
längerer Zeit weder ein Manteltarif noch ein Lohnabkommen . Nach
dem Vcrglcichsvorschlag sollte der bis 1923 in Geltung gewesene
Manteltarif wieder in Kraft gesetzt werden , jedoch mit der Maßgabe ,
daß der Herbsturlaub nicht mehr �ehn , sondern nur noch acht Tage
betragen soll . Auch sollte das frühere Lohnabkommen wieder er -
neuert werden , das einen Spitzenlohn für gelernte Arbeiter
von SS Pfennigen vorsieht . Da besonders der Vergleich be >

züglich des Lohnabkommens den gestiegenen Lebenshaltungskosten
in keiner Weise Rechnung trägt , lehnte die Versammlung den ge-
nannten Vergleichsvorschlag mit großer Mehrheit
o b. Die Versammelten beschlossen weiter , heute in allen Betrieben
eine Streikobstimmung durchzuführen .

Wie die KPD . Delegierte wählen läftl .

Genosse Ludwig K l a p sch u s , der langjährige Leiter und Mit -
begründer des Bötlcherverbandes , Bezirk Berlin , schreibt uns :

Die „ Rote Fahne " vom Dienstag meldet , daß in der Berliner
Böttcherversammlung ein Delegierter zum sogenannten Kongreß der
Werktätigen gewählt worden ist .

Tatsächlich hat diese Wahl in der angegebenen Versammlung
stattgefunden . Damit aber keine Irrtümer bezüglich der Auftrag -
geber dieses Böttcherverbandsdclegjerten aufkommen , fei mitgeteilt ,
daß in dieser Versammlung etwa IS Proz . der Berliner Böttcher
anwesend waren , davon stimmten etwa die Hälfte für die Delegation
zum kommunistischen Kongreß , im Höchstfall 4ö Stimmen .

In der Versammlung sprach man darüber , wie man die etwa
100 arbeitslosen Berliner Böttcher zu Weihnachten durch eine be-
sondere Spende unterstützt . Da dieses Thema den Kommunisten nicht
sehr gelegen kam , war man bald im kommunistischen Fahrwosier .
Der Kommunist Schröter , der zufällig als Versammlungsleiter
fungierte , schnappte den Vorschlag , einen Delegierten zu dem „ Kon -
greß der Werktätigen " zu ernennen , mit Wollust aus und sehr bald
war das der Hauptpunkt dieser Versammlung .

Jetzt aber kam das Pferdebein ! Wer wird Delegierter ? Es
findet sich kein Kommunist , man will aber die Situation retten und
schlägt den ebenfalls anwesenden Gauleiter vom II . und III . Gau
des Verbandes . Fritz W ei m a n n . vor .

Weimann kennzeichnete sofort den Kongreß der Kommunisten , in

erster Linie , dann aber den dunklen Bezirksvcrordneten des V. Ber¬
liner Bezirk , Hermann Martens , in der Hauptsache . Weimann
wurde sehr deutlich auch in der Richtung hin , daß er die anwesenden
Kollegen daraus aufmerksam machte , daß es eine Schande ist , daß
heute noch in einer ftrasfen Organisation wie es der Böttcherver -
band ist , Elemente Unterkunst finden , vom Schlage des Martens ,
der ein strammer Unternehmer im Böttchergewerbe ist .

Di « Wahl , zu der man sich Weimann ausgesucht hatte , fiel nun
auf den Kollegen Albert Dupk « , der seit 1890 Mstglied des Der -
bandes ist und jetzt als parteiloser Delegierter die Kom -
munisten vertritt .

_

Die Löhne fiit Notstandsarbeiter in Bayern .
Aus München wird uns geschrieben : Di « Entlohnung der

Notstondsarbeiter wird in Bapern ganz willkürlich ge-
handhabt . Fast nirgends wird den Arbeitern der chnen zu -
stehende Tariflohn ausgezahlt . Dabei sind die Bestimmungen
des Reichsarbeitsamtes klar und eindeutig . Es heißt darin aus -
Zriicklich . daß die Vergütung der Notstandsarbeiter in ihrer Höhe
nach der tariflichen oder mangels einer solchen uaäi der
' rtsOblichen Entlohnung , die für Arbesten gleicher Art
m Ort der Rotstandsarbest gezahlt wird , bestimmt werden muß .

Oeffentt . Werbeversammlungen
Morgen , 5reitag , Sen 29 . Oktober :

Oberschöneweide : T1/ « Uhr im Restaurant Blumengarten , Ostendstr .
Refeienl : Hermann L ii d e m a n n, M. d. L.

Hohenschönhausen : TV- j Uhr in der Schulaula , Rödernstr . 09 - 72 .
Referent : Bezirlsberordneler Karl Litte .

Männer und grauen , erscheint in Massen !

Oeffcntliche Franenkundgebung
heute , Vonnerstag , öen 2S . Oktober ,

abends 70 , Uhr , im Saalbau Friedrichshain , Am FriedrichShain .
Bortrag : Welllicher Staat — Weliliche Schule . Referent : Bürger »
meifter Dr . Osirowsti . Freie Schulgemeinde Prenzlauer Berg .

Auch der Begriff des ortsüblichen Lohnes ist durch eine » Bescheid
des Neichsarbsstsministers klar und eindeutig ausgelegt . Selbst das

bayerische Landesamt für Arbeitsvermittlung hat sich in gleichem
Sinne ausgesprochen . Wenn trotzdem die vorschristsmäßigen Löhne
nicht gezahlt werden , so kommt das daher , daß nicht das einzig
zuständige Landcsamt für Arbeitsvermittlung , son -
dern der jeweilige Träger der einzelnen Notstandsarbeit willkürlich
die Löhne festsetzt . Es entsteht dadurch in der Entlohnung der
Notstandsarbeiter ein wildes Durcheinander zum Schade » der
Arbeiter und ihrer Familien . Durch die Willkür der die Arbeiten
ausführenden Unternehmer wurden sogar in verschiedenen
Fällen die Arbeiter um ihren Lohn geprellt . Das
bayerische Laudesamt für Arbeitsvermittlung , dessen Direktor der
der Bayerischen Volkspartei angehörende Landtags .
Präsident Königsbauer ist , verhält sich diesen unhaltbaren Zu-
ständen gegenüber absolut passiv .

Lohnregelung im belgifthen Sergbou .
Die Schichkzeit soll um eine halbe Stunde verlängert wert » " » .

Brüssel , 28. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Landeskohlen -
kommission bewilligt « den Bergarbeitern am Mittwoch «ine weitere

Lohnerhöhung von 5 Proz . In Zukunft werden die Löhn « z u
75 Proz . a u f Grund des Lebenskostenindex und zu
25 Proz . auf Grund der Kohlenpreise berechnet . Im

Verlauf dcr Verhandlungen forderten die Unternehmer die Zustim -

mung der Arbeiteroertreter zu dem Verfahren einer halb -
stündigen Ueberschicht , da der durch den englischen Streik

s entstandene Kohlenmangel in wenigen Wochen zur K a t a «

st r o p h « in Belgien führen könne . Di « Lrbeiterorgani -
sationen erklärten , daß sie «ine positive Antwort nicht geben
könnten und zuerst ihr - Mitglieder befragen müßten .

Innerhalb der Arbeiterschaft herrscht wenig Neigung , dem Verlangen
der Arbeitgeber zu entsprechen . Immerhin ist ein ernster Kohlen -

mangel sowohl für die Industrie wie den Hausgebrauch unbc »

streitbar .

Konferenz der tschechoslowakischen Bergarbeiter .
Drag , 28. Oktober . ( WTB ) Eine heute in Prag abgeholtcne

allgemeine Konferenz der tschechoslowakischen Bergarbeiter erklärte
in einer angenommenen Entschließung , daß mit Rücksicht aus die

Verschlechterung der Lebenshaltung der Bergarbeiter die Forderung
eines angemessenen Teuerungszuschlcges zu den gegenwärtigen
Löhnen für die Zeit der jetzigen Teuerung voll berechtigt jci . Da

mit dieser Forderung im Falle der Ablehnung durch die Gruben -

besitzer weitgehende Folgen verbunden sein könnten , beschloß die

Konferenz , daß bis spätestens 7. November der Standpunkt dcr

einzelnen Reviere festgestellt werde . Sollte diese Stellungnahme

nicht einheitlich sein , so werde eine neue Reichskonscrcnz einbcruseii
werden . _

Der Generalrat greift mit ein .

Er sucht neue Verhandlungen herbeizuführen .
L o n d o n . 2S. Oktober . ( Eigener Drcihtberichk . ) Der General -

rat der eng ' ischeo Gewerkschaften tritt am Freitag zu einer Sitzung
mit dcr Lergarbeiterexekutive zusammen , um sich von dem Berg¬
arbeiterverband die Ermächtigung zu neuen Schritten bei der Re¬

gierung geben zu lassen . Das Ziel ist . eine neue Konserenz

zwischen den Unternehmern und Bergarbeitern herbeizuführen , jrn
Geaeralrat der Gewerkschaften wird die Möglichkeit neuer Der -

Handlungen durchaus optimistisch belrachlet . während in R e -

gierungskreisen die Aussichken für neue Besprechungen
äußer st pessimistisch beurteilt werden .

Iugcndgruppe bea Z. t>. A. Freiiao , abends T1/, Uhr, soloende Bezirke :
Osten : Jugendheim Groß « Franlfurlcr Eteobc IK ( Zimmer S) Aussprachladend
über . Iugendbrwcgung " . — Spandau : Jugendheim Lcndenuier I, Epieladend .
— Südwest : Jugendheim Bclle - Alltance - Slrahe 7 10, Heine - Abcnd

Berantworllich für Bolitik : Br. Snrt Scqer : Nirtscharl : Arinr Saternn »:
Eewerischafisdcweguno : Z. Steiner ; Feuilleton : Ä. S. Döscher : Lokales

und Eoninges : Friö Karstädt ! Anzeigen : Th. Slotke : lämtjich in Berlin .
Beriaa : Loewäets . Berlao G. m. b . H. . Berlin . Druck: Loewärts - Buchdruckerel
und Berlaosanstall Baut Singer u. Co. . Berlin 638 68, Lindenürahe 3.
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